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Soziale Sicherheit in den Vereinigten Staaten von Amerika
Prof. John McConnell, Ithaca/N ew  York

Z u r  G egenüberstellung m it der im  vorigen  Ja h r  veröffen tlich ten  A rtike lserie  über d ie  sozia-  
len  A u fw e n d u n g e n  in  europäischen In d u str iesta a ten  w ird  im  fo lg e n d e n  e ine U ntersuchung  
über das System  d er sozialen S icherheit in  d en  U SA. gebracht. D ie U SA. w eisen  ke in  
geschlossenes Sozialversicherungssystem , w ie  w ir  es in  E uropa  ken n en , a u f. Verschiedene  
V ersicherungssystem e bundes- u n d  einze lstaa tlicher R e g e lu n g  la u fen  nebeneinander, 
w ä h ren d  e in  großer T eil der S icherung  gegen  W echselfä lle des L ebens dem  p riva ten  
V ersicherungssektor verbleibt. Es ist deshalb  fa s t  ausgeschlossen, sozia le  A u fw en d u n g en  
u n d  so z ia le  L eis tungen  in  den U SA. m it d en  V erhä ltn issen  in  d en  europäischen  In d u s tr ie ­
s taa ten  zu  vergleichen. Zw eifellos besteht in  d en  USA. e in  d a u ern d er  D ruck, d ie  ö ffen t­
lichen  V ersicherungssystem e sow ohl h insich tlich  des K reises d er  erfa ß ten  P ersonen  als 
auch h insichtlich  d e r  Leistungen auszuw eiten . D ie gesetzlichen R eg e lu n g en  befinden  sich  
in  d a uerndem  F luß , u n d  so k a n n  n u r  e in  A ugenb licksb ild  über d en  gegenw ärtigen  S ta n d  
gegeben w erden.

D as System  der sozialen  Sicherheit in den USA. 
is t k e in  einheitliches in tegriertes System, son­

d e rn  es b esteh t aus e iner A nzahl von Einzelsystem en, 
d ie  versch iedene w irtschaftliche Risiken abdecken und 
aus versch iedenen  U m ständen erwachsen sind. Zum 
T eil sind diese System e p riv a te r N atur, w ährend  
and e re  öffentlichen C harak te r tragen. Die p riva ten  
System e, d ie  auf den G rundsätzen der G ruppenver­
sicherung basieren , sind g röß ten te ils von den A rb e it­
gebern  oder gem einsam  von  den G ewerkschaften und 
den  A rbeitgebern  durch K ollektivverhandlungen ins 
L eben gerufen  w orden. Die öffentlichen System e 
w erd en  v o n  der B undesregierung oder den R egie­
ru n g en  der S taa ten  oder gem einsam  von der B undes­
reg ie ru n g  und  den R egierungen der Staaten verw alte t. 
In fo lgedessen  sind d iese System e, mit A usnahm e der 
A lters- und  H interbliebenenversidverung, die bundes­
staa tlich  gerege lt ist, n u r w enig  einheitlich. Es gibt 
k e in e  R egierungsstelle , die für die G esam tverw altung 
o d er die Z usam m enarbeit verantw ortlich ist. D ieser 
A ufsa tz  w ird  vorw iegend  die öffentlichen System e b e ­
hande ln . G elegentlich w erden  H inw eise auf die frei­
w illigen  p riv a ten  System e gegeben, um das Bild der 
sozia len  S icherheit in den USA. abzurunden und  um  
die B edeutung e iner In teg ra tion  der Sozialversiche­
ru n g  hervorzuheben . A ls E rgänzung wird eine tab e lla ­
rische Ü bersicht über die verschiedenen System e und 
die w irtschaftlichen Risiken, die sie decken, gebracht. 
Sozialversicherung kann  defin iert werden als ein vom- 
S taa t in s Leben gerufenes und  verw altetes System , 
das durch system atische M aßnahm en V orsorge für die 
E rhaltung  der E inkom m en trifft, w enn das Ein­
kom m en des E inzelnen durch W echselfälle des Lebens 
g e fäh rd e t ist.

ALTERS- UND HINTERBLIEBENENVERSICHERUNG 

S eit B egründung der A ltersversicherung im  Jah re  1935 
a ls e in  System , das auf den G rundsätzen der p ri­
v a te n  V ersicherung  basiert, h a t das System  der 
A lte rs- und  H interbliebenenversicherung  erhebliche 
A b änderungen  erfahren. Seit dem  Jah re  1939 weicht 
das S ystem  v o n  den privatw irtschaftlichen V ersiche­
rungsg rundsä tzen  in  v ie r  P unk ten  ab; 1. die H in ter­
b liebenenverso rgung  w urde ohne Ä nderung der ind iv i­

duellen  B eiträge einbezogen, 2. d ie  R entenhöhe w urde 
nach dem  durchschnittlichen M onatsverd ienst sta tt 
nach dem G esam tverd ienst berechnet, '3. R entenbe­
rechtigten m it n iedrigem  V erd ienst w urden  p rozentual 
höhere  U n terstü tzungssätze  e ingeräum t als R entenbe­
rechtig ten  m it hohem  V erdienst, 4. die R eserve w urde  
auf eine E ven tualreserve  beschränkt und  nicht nach 
statistischen G rundsätzen berechnet. Im Ja h re  1950 
w urde das System  erneu t m odifiziert. D er erfaß te  P er­
sonenkreis w urde erw eitert, die R enten  w urden  e r­
höht, und  das System  w urde w ieder dem  Prinzip e iner 
vo llen  K apitaldeckung angenähert.
Eine kurze Ü bersicht über die gegenw ärtige A lterszu­
sam m ensetzung der am erikanischen B evölkerung w ird  
zu e iner A bschätzung der G röße des Problem s, das die 
A lters- und  H in terb liebenenversicherung  zu lösen  
versucht, beitragen . In  den USA. gibt es e tw a
13 Mill. Personen v o n  65 Jah ren  und  darüber,
1975 w ird  d iese A ltersg ruppe n a d i vorsichtigen 
Schätzungen 20 Mill. P ersonen  um fassen. Die 
höheren  A ltersg ruppen  der B evölkerung nehm en
schneller zu als die jüngeren . V on 1940 bis 1950
ist die G esam tbevölkerung  um  15 “/o gestiegen, die 
A ltersg ruppe ü b er 65 Ja h re  h a t w ährend  d ieser Zeit 
jedoch eine Zunahm e um  30 ®/o erfahren , w ährend  die 
A ltersgruppe von  10— 19 Jah ren  tatsächlich um  8,6 “/o 
zurückgegangen ist. Ein anderes bedeu tendes K enn­
zeichen is t die Tatsache, daß der P rozentsatz d e r in 
Beschäftigung stehenden  M änner, die ü ber 65 Jah re  
a lt sind, sich fo rtgesetzt verringert. Im  Jah re  1890 
standen  e tw a  70 “/o der M änner über 65 Jah re  in  A r­
beit. D er P rozentsatz is t s te tig  zurückgegangen, so 
daß 1940 n u r 42 Vo d ieser A ltersg ruppe ih ren  Lebens­
u n te rh a lt durch eine bezahlte  Beschäftigung bestritten . 
W ährend  des zw eiten  W eltk rieges is t de r P rozentsatz 
w ieder um  7 “/o gestiegen ; tro tz  des allgem ein  ho ­
hen  Beschäftigungsgrades ist e r  in  d e r Folgezeit je ­
doch w ieder zu dem  N iveau  vo n  1940 zurückgekehrt. 
D er A nteil der F rauen  über 65 Jah re  an  der Beschäf­
tig tenzah l h a t sich langsam  erhöht. D er Prozentsatz 
ist von  6 "/o auf 9 “/o w äh rend  der K riegsjahre gestie ­
gen und seitdem  kon stan t geblieben. D iese S ituation 
bedeu te t also, daß d ie  A ltersgruppe vo n  65 Jah ren
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und darü b er zugenom m en hat, w ährend  die Beschäfti- 
gungsm öglid ikeiten  für ä lte re  A rb e ite r m it d ieser zu­
nehm enden Zahl nicht Schritt gehalten  haben. Infolge­
dessen  is t eine w achsende A nzahl von  Personen von  
65 Jah ren  und darüber auf andere  E inkom m ensquellen 
als bezah lte  A rbeit angew iesen. In  dem  M aße, w ie 
d iese w achsende A nzahl nicht in der Lage ist, selbst 
V orso rge  für ih r A lter zu treffen, fällt die V eran tw or­
tung für ih ren  U nterhalt der Ö ffentlichkeit anheim . 
Das System  der A lters- und H in terb liebenenversiche­
rung (Old A ge and Surv ivors Insurance) b au t auf drei 
S tufen auf:
1. B eitragszahlungen der A rbeitgeber und  A rbeitneh ­
m er von  je  1,5 ®/» der Löhne bis zu e inem  Jah reslohn  
von  3600 $,
2. Eine R eserve, die sich gegenw ärtig  auf 17 Mrd. |  
beläuft, in  S taa tspap ieren  angeleg t is t und  vom  T reu­
handfonds der A lters- und  H in terb liebenenversiche­
rung v e rw a lte t wird,
3. Ein System  von  R entenzahlungen, die dem  Emp­
fangsberechtig ten  entsprechend seinem  durchschnitt­
lichen M onatsverd ienst, den e r seit J a n u a r  1951 ge­
h ab t hat, gezahlt w erden.
Die R enten w erden  nicht nu r an A rbeiter, die die 
A ltersgrenze überschritten  haben, und  ih re  A ngehöri­
gen (Ehefrauen über 65 Ja h re  und  Eltern), sondern 
auch an  h in te rb lie ten e  Ehefrauen, K inder oder E ltern 
gezahlt.

E r f a ß t e r  P e r s o n e n k r e i s  u n d  R e n t e

M it dem  In k rafttre ten  d e r  1950 erlassenen  A bände­
rungen  der B estim m ungen ü ber die A lters- und H in te r­
b liebenenversicherung  im Social S ecurity  A ct w erden  
heu te  80 “/o der B eschäftigten im  abhängigen  A rbe its­
v e rh ä ltn is  und  der in  fre ie r Beschäftigung S tehenden 
in  den USA. von  der V ersicherung erfaßt. A usnahm en 
bilden n u r bestim m te unabhängige B eschäftigungen 
(hauptsächlidi freiberuflich T ätige w ie R echtsanw älte, 
Ä rzte und  unabhängige Farm er) und  solche A nge­
stellte , die bere its  durch öffentliche Pensionssystem e 
erfaß t sind, w ie die B eam tenpension, staatliche oder 
städtische Pensionssystem e und das E isenbahner-R uhe­
standssystem . A uf freiw illiger Basis können  A nge­
ste llte  nicht-erw erbsw irtschaftlicher Institu tionen  so­
w ie bestim m te A ngestellte  der B undesbehörden, 
d e r staatlichen und  städtischen B ehörden in  die 
A lters- und  H interb liebenenversicherung  einbezogen 
w erden. Um in den Genuß von  A lte rsren te  zu kom ­
men, muß die betreffende Person 40 Q uartale  
(10 Jah re , die nicht no tw endigerw eise  aufeinander 
folgen müssen) oder w ährend  der H älfte der Q uartale  
vom  1. 1. 1951 bis zum Tag des R uhestandes in  einem  
B eschäftigungsverhältnis gestanden  haben, das von  
der V ersicherung erfaß t ist. Für die H in terb liebenen­
verso rgung  muß die versicherte  Person m indestens 
6 der le tz ten  13 Q uarta le  in  e iner von  der V ersiche­
rung  erfaß ten  Beschäftigung gestanden  haben. Das ge­
genw ärtige Rentenschem a, das auf durchschnittlichen 
M onatslöhnen von  m axim al 300 $ basie rt, b e träg t 
55 “/o der e rs ten  100 $ des durchschnittlichen M onats­
lohnes des R entenberechtig ten  zuzüglich 15 Vot des

restlichen B etrages. Die H öchstrente für eine Einzel­
person  be träg t dem nach 85 $, für einen  R entenberedi- 
tig ten  m it E hegatten  ü b e r 65 Jah re  127,50 $. H in ter­
b liebene W itw en  über 65 Jah re  oder m it abhängigen 
K indern  e rh a lten  drei V ierte l d e r Rente des V ersicher­
ten, andere  abhängige H in terb liebene die H älfte der 
Rente. Die gesam te Fam ilienunterstü tzung  darf 165 $ 
nicht überschreiten.
W ilbur J. Cohen, technischer A ssisten t des B eauftrag­
ten  fü r die Soziale Sicherheit, gab folgende Zusam ­
m enfassung des gegenw ärtigen  S tandes der A lte rs­
und  H in terb liebenenversicherung  in den USA.:
1. Im Januar 1940 waren 23 M illionen unter dem System der 
bundesstaatlichen Alters- und Hinterbliebenenversicherung 
voll versichert. Im Januar 1952 war die Zahl der Versicher­
ten auf 62,3 Millionen gestiegen, also eine Erhöhung um fast 
40 Mill. Personen.
2. Im Januar 1952 gab es 3,3 Mill. A rbeiter von 65 Jahren 
oder darüber, die unter dem System der bundesstaatlichen 
Alters- und H interbliebenenversicherung voll versichert und 
rentenberechtigt waren. Etwa 2,3 Mill. Arbeiter, die die 
Altersgrenze überschritten hatten und keine Beschäftigung 
mehr ausübten, bezogen Renten. Außerdem empfingen über
1 Mill. andere Personen von 65 Jahren oder darüber (Ehe­
frauen, W itwen oder Eltern) Renten. Insgesamt erhielten im 
Januar 1952 3,3 Mill. Personen Renten.
3. Die Zahl der Personen, die Renten unter dem System der 
bundesstaatlichen Altersversicherung beziehen, hat seit 
Februar 1951 in jedem  Monat die Zahl derer überschritten, 
die Zahlungen aus der A ltersfürsorge (Old Age Asslstance) 
empfangen. Die Zahl der Rentenempfänger steigt monatlich 
um etwa 40 000.
4. Die Zahl der Personen, die A ltersfürsorge erhält, ist von
2 810 000 im September 1950 auf 2 690 000 im Januar 1952 
zurückgegangen, das ist ein durchschnittlicher Rückgang von 
7 500 im Monat.
5. Man schätzt, daß die Zahl der A ltersrentenem pfänger Ende 
1952 (3,7 Mill.) die Zahl der Altersfürsorgeempfänger 
(2,6 Mill.) um über 1 Mill. überstiegen haben dürfte.
6. Im Januar 1952 betrug die durchschnittliche monatliche 
Rente im Rahmen der Altersversicherung für einen Arbeiter 
im Ruhestand etwa 42 $, die durchschnittliche Zahlung im 
Rahmen der Altersfürsorge etwa 44,50 $  (die Abänderungen 
des Gesetzes haben die durchschnittliche Versicherungsrente 
im November 1952 auf 48 $  erhöht).
7. Die Zahl der Personen, die von einer öffentlichen Stelle 
Versicherungs-, Ruhestands- oder Pensionszahlungen emp­
fangen (ausgenommen die Altersfürsorge), ist von etwa 
600 000 im Dezember 1940 auf etwa 4,5 Mill. im Dezember 
1951 gestiegen. Man schätzt, daß die Zahl bis Ende 1952 auf 
etwa 5 Mill. angestiegen ist.
8. Ende 1952 werden über 7 Mill. Personen in irgendeiner 
Form A ltersunterstützung erhalten, das ist mehr als im Jahr 
1930 die gesamte A ltersgruppe ausmachte.

F i n a n z i e l l e  D e c k u n g  

U rsprünglich ha tte  die F inanzierung der A lte rsv er­
sicherung auf dem  Prinzip e iner vo llen  K apitaldeckung 
beruht. A uf G rund des Social Security  A ct h ä tte  der 
B eitragssatz für Löhne bis zu 3 000 $ v o n  1937 an für 
A rbeitgeber und  A rbeitnehm er autom atisch auf jä h r­
lich 1,5 “/o im Jah re  1940, auf 2"/o im Ja h re  1943, auf
2,5 '"/o im  Jah re  1946 u n d  auf 3 “/o im  Ja h re  1948 anste i­
gen m üssen. Durch eine Reihe von G esetzen aus dem 
Jah re  1939 und den 1940er Jah ren  h a t der Kongreß 
die E rhöhung der B eitragssätze verh indert. V erschie­
dene G ründe haben  diese A ktion  veran laß t. M an
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g laubte , daß e in  A bzug d ieser Summe von  der K auf­
k ra f t d e r K onsum enten e ine  deflationistische W irkung 
ausüben  w ürde. A ußerdem  m ußten  die R eserven in 
S taa tsp ap ie ren  angeleg t w erden, und e in  V ergleich 
d e r  in  A ussicht stehenden  Erhöhung der R eserve 
(46 M rd. $ im  Ja h re  1980) m it der vorhandenen S taa ts ­
schuld (29 Mrd. $ im Jah re  1929) ließ befürchten, daß 
die R egierung nicht in  der Lage sein w ürde, diese 
M itte l zu absorb ieren . W ie ein V ersicherungsexperte 
dam als festste llte , w äre  die e rw arte te  R eserve „vier­
m al so groß gew esen  w ie der W ert der G oldreserven 
d e r  Z en tra lbanken  und  R egierungen der W e l t . . .  Sie 
w ü rd e  h öher sein  als das N ationaleinkom m en in  den 
Ja h re n  1932 und  1933, und  sie w ürde das 2V2-fache 
d e r  gesam ten  R eserven a lle r Lebensversicherungsge- 
se llsd ia ften  in  den USA. innerhalb  der le tz ten  hundert 
J a h re  ausm achen.“ Sachverständige und S ta tis tiker 
d e r  V ersicherungsgesellschaften  stimmten in  der A b­
leh n u n g  des Prinzips e in e r vo llen  Kapitaldecätung für 
d ie  A ltersversicherung  überein . Trotz der A ktion  des 
K ongresses zur V erh inderung  einer Erhöhung der 
B eitragssätze se it ü b e r 10 Jah ren  ist die R eserve bis 
zu  den  A bänderungen  im  Ja h re  1950 auf 13 Mrd. $ 
angew achsen.

M an nim m t an, daß durch die Ä nderungen im erfaß­
ten  K reis d e r V ersicherten  und  in  den R entensätzen, 
in sbesondere  durch d ie „new s ta r t“ Bestimmungen, die 
den  A nspruch auf vo lle  R ente auf Basis e iner Beschäf­
tig u n g  se it dem  1. 1. 1951 begründen, erheblich höhere 
jäh rliche  A ufw endungen  für die Alters- und  H inter- 
b lieb en en v ers id ie ru n g  erforderlich w erden. Die H öhe 
d e r  k ü n ftigen  K osten auf lange Sicht h a t den G edan­
k e n  e iner Rückkehr zu dem  Prinzip einer vo llen  K api­
ta ldeckung  nahegeleg t. Infolgedessen schreiben die 
A b änderungen  v o n  1950 E rhöhungen der B eitragssätze 
v o r. Im  Ja h re  1970 w erden  die B eitragssätze für Löhne 
bis zu 3 600 $ 6 ,5 “/» betragen, die zu gleichen Teilen 
vom  A rbe itnehm er und  vom  A rbeitgeber zu zahlen 
sind.

D ie Schätzungen ü b e r die tatsächlichen K osten der 
A lte rs- und  H interbliebenenversicherung w eichen e r­
heblich  von e in an d e r ab, je  nachdem, w elche V oraus­
se tzungen  hinsichtlich der künftigen Entw icklung des 
L ohnniveaus, der Beschäftigtenziffer, d e r Größe der 
B evö lkerung  v o n  65 und  m ehr Jahren, der A nzahl der 
im  R uhestand  S tehenden  und  <ier Sterblichkeitsziffern 
zug runde  geleg t w erden. Nach dem M itte lw ert der 
Schätzungen  sollen  d ie  K osten d e r A lters- und  H in te r­
b liebenenversicherung  6 “/o d e r Lohnsumme als P rä­
m ienbasis be tragen . Die gegenw ärtigen K osten b e ­
lau fen  sich auf fast 2 Vo der Lohnsumme, die Schätzun­
gen  ü b e r die künftigen  K osten  variieren  von  5,8 — 
10,2'“/o fü r das J a h r  2000. Bei der A nalyse der durch 
d ie  A bän d eru n g  der B estim m ungen im Jah re  1950 b e ­
d in g ten  K osten  w urden  von  den S tatis tikern  der Social 
S ecu rity  A dm in istra tion  als M itte lw ert 7,87®/» zu ­
g ru n d e  geleg t. In  abso lu ten  Z ahlen ausgedrücäct, b e ­
lie fen  sich d ie  im  R ahm en der A lters- und  H in terb liebe­
nenvers icherung  1951 gezahlten  R enten auf 3,4 Mrd. %■, 
fü r das J a h r  2000 w ird  die jährliche R entensum m e

auf 11,255 M rd. $ geschätzt. Nach dem  M itte lw ert der 
K ostenschätzung w ird die R eserve nach und  nach bis 
zu einem  H öchststand von  83 M rd. $ im  Ja h re  1990 
ste igen  und  dann  langsam  absinken. D er V erlust, der 
in  den  kom m enden Jah ren  au ftre ten  w ird, is t auf die 
n ied rigen  B eitragssätze in  den A nfangsjah ren  und  auf 
d ie T atsache zurückzuführen, daß in  unabhäng iger Be­
schäftigung stehende P ersonen nur V4 der vo n  A rbe it­
gebern  und  A rbeitnehm ern  zusam m en gele iste ten  Bei­
träg e  zahlen. P raktisch  genom m en und u n te r Berück­
sichtigung e iner m öglichen Fehlschätzung bei den V or­
aussetzungen, d ie dem  System  der A lters- und  H in te r­
b liebenenversicherung  zugrunde liegen, träg t dieses 
V ersicherungssystem  sich selbst.
Das System  der A ltersversicherung  is t noch in  der 
Entw icklung begriffen. W ichtige F ragen  sind noch u n ­
gelöst geblieben, h ierzu  gehören ; 1. die N otw endig­
ke it e iner R eserve, 2. der W unsch nach einem  einhe it­
lichen R entensatz, der bei einem  bestim m ten  A lter 
a llen  gezahlt w ird, 3. e in  g rößerer A nreiz, in der Be­
schäftigung zu b leiben, an s ta tt m it 65 Jah ren  die Be­
schäftigung aufzugeben, durch Zahlung eines Teiles 
oder d e r ganzen R ente an  d iejenigen, die in  A rbeit 
bleiben, und 4. d ie  V erb indung  des staatlichen  V er­
sicherungssystem s m it p riv a ten  System en der A lte rs­
versorgung.
A us d e r V erw orrenheit d e r v ie len  Stimm en, die eine 
verschiedene A rt d e r Politik  für die w irtschaftliche 
S icherstellung im  A lte r forderten , scheint sich je tz t 
eine Ü bereinstim m ung im  G rundgedanken  abzuzeidx- 
nen. M an is t der Ansicht, daß der S taa t die V erpflich­
tung, durch ein beitragspflichtiges Sozialversicherungs­
system  fü r e in e  M indestsicherheit im  A lte r Sorge zu 
tragen , übernehm en kann  und  muß. Zusätzlicher 
A ltersschutz sollte durch zw ei Q uellen  gew ährt w e r­
den; e rs ten s durch p riv a te  R uhegeldsystem e der In­
d u strie  und  zw eitens durch persönliche Ersparnisse. 
Solange jedoch die p riv a ten  R uhegeldsystem e der Indu­
strie  nicht e rw eite rt w erden  können, um  eine größere 
A nzahl vo n  Personen zu erfassen  und  die U n ter­
stü tzungen  den besonderen  B edürfnissen der in  b e ­
stim m ten Industrien  Beschäftigten anzupassen, w ird  
der Druck, das staatliche System  ü b e r e in e  M indest­
un terstü tzung  h inaus zu erw eitern , anhalten , und  er 
w ird  sich besonders s ta rk  in  D epressionszeiten  zeigen, 
w enn  a lte  L eute keine  Beschäftigung finden können. 
Nicht m eh r als 10 Mill. A rbe ite r in  der Industrie  sind 
heu te  v o n  p riv a ten  R uhegeldsystem en erfaß t; e tw a 
400 000—500 000 e rh a lten  tatsächlich U nterstü tzungen, 
die im  Durchschnitt 700 $ im  Ja h r  betragen . Die H aup t­
las t lieg t noch im m er auf den System en der A lte rs­
versicherung  und  der A ltersfürsorge, die zusam m en 
fast 7 M ill. P ersonen  von  65 oder m eh r Jah ren  U nter­
stü tzungen  gew ähren.
Die fo lgende T abelle g ib t e inen  Ü berblick ü ber den 
S tand der A lters- und H in terb liebenenversicherung  im 
Ja h re  1951 und zeig t die A usw irkungen  der A bände­
rungen  v o n  1950 im  System  d e r A lters- und  H inter- 
b liebenenvers id ie rung  im V ergleich zu p riv a ten  Ruhe- 
geldsystem en.
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Private und soziale Altersversicherungssysleme

Position
1950 1951

Private Alters- u. Private Alters- u.
Pensions- Hinterbl.- Pensions- H interbl-
systeme Vers. système Vers.

B eiträge insg. (in Mill. $) 2100 2 700 2 400 3 400
davon:

A rbeitgeber 1 700 1 300 1 900 1 7-00
A rbeitnehm er 400 1 300 500 1 700

G ezahlte U nterstützungen 
(in M ill. 8 ) 200 1 000 230 1 900

davon:
an Personen über 65 Jah re  . 7 0 0  . 1  500
an abhängige A ngehörige 

und W itw en . 300 400
R eserve (in M ill. S) 10 200 13 700 11 800 15 500
U nterstützungsberechtigte 

insges. (in 1000) 350 2 900 400 4 OOO
davon:

65 und m ehr Jah re  . 2 100 . 3 000
unter 65 Jah ren  . &00 . 1 000

Anzahl der V ersid ierten  
(in lOOO) a—9 000 35 000 9—10 000 45 000

Die H auptvorschläge zur A bänderung  des System s der 
A lters- und  H interb liebenenversicherung  um fassen 
folgende Punkte;
1. Renten bei dauernder und vollständiger Arbeitsunfähig­
keit an alle Personen, die vom System der Alters- und 
H interbliebenenversidierung erfaßt sind. Die Kosten werden 
auf 200 — 500 Mill. $ im Jah r oder auf 0,1 — 0,3 “/o der 
Lohnsumme geschätzt.
2. Krankenhausaufenthalt für alle Personen, die im Rahmen 
der Alters- und H interbliebenenversidierung rentenberech­
tigt sind (Kosten 200 — 300 Mill. $).
3. Einschluß der freiberuflich Tätigen, der unabhängigen 
Farmer und der bundesstaatlichen, staatlichen und lokalen 
Behördenangestellten auf freiwilliger Basis.
4. Erhöhung der Renten, so daß die durchschnittliche Rente 
über dem Durchschnitt der Altersfürsorge-Zahlungen liegt.
5. Zusätzliche Renten an diejenigen, die über das A lter von 
65 Jahren hinaus arbeiten. Jeder, der über die A lters­
grenze hinaus arbeitet, träg t zur Senkung der geschätzten 
Kosten der Alters- und H interbliebenenversidierung bei, und 
die Volkswirtschaft hat einen Gewinn durch die fortdauern­
den produktiven Leistungen von Personen, die anderenfalls 
untätig sein würden. Es ist der Vorschlag gemacht worden, 
Personen von 65 Jahren  die volle Rente zu zahlen, unge­
achtet, ob der Rentenberechtigte arbeitet oder nicht. H ier­
durch würden sich die Rentenzahlungen um 60 Vo erhöhen.

ARBEITSLOSENVERSICHERUNG 

D er Social S ecurity  A ct erleg t jedem  A rbeitgeber m it 
8 oder m ehr A rbeitnehm ern  eine S teuer vo n  S 'Vo auf 
die ers ten  3 000 $ des Jah reslohnes jedes A rbeitneh ­
m ers auf. Es w ar nicht die A bsicht des K ongresses, 
e in  bundesstaatliches System  der A rbeitslosenver­
sicherung zu errichten, sondern  e ine finanzielle S itu ­
a tion  zu schaffen, die den E inzelstaaten  einen  A nreiz 
b ietet, e in  System  der A rbeitslosenversicherung (Un- 
em ploym ent Insurance) zu errid iten , das im Rahm en 
des B undesgesetzes v e ran k e rt ist. Um dieses Ziel zu e r ­
reichen, sieh t der Social Security  A ct vor, daß 90 “/o 
d e r  B undessteuern  auf die L ohnzahlung in  ein  vom  
B undesgesetz gebillig tes A rbeitslosenversicherungs­
system  d e r E inzelstaaten  eingezah lt w erden  können. 
Die Bestim m ungen des B undesgesetzes w aren  nicht 
rigoros, und innerhalb  von  zw ei Jah ren  nach der V er­
abschiedung des Social Security  A ct h a tte  jed e r S taat 
und  jedes T errito rium  e in  gebillig tes V ersicherungs­
system  errichtet.

D ie A rbeitslosenversicherung  in  den USA. is t im w e­
sentlichen e in  vo n  den E inzelstaaten  ins Leben geru ­
fenes und  von  den E inzelstaaten  v e rw alte tes  Sozial­
versicherungssystem . Die A npassung  an einen  M indest- 
B undesstandard  w ird  durch zwei Bestim m ungen sicher­
gestellt: e in e  finanzielle K ontrolle seitens d e r  Bun­
desverw altung  und  die Befugnis, das P riv ileg  der 
S teuerabzw eigung eines jeden  S taa tes aufzuheben, 
der den E rfordern issen  des Bundes nicht entspricht.

Die G esetze zur A rbeitslosenversicherung  der Einzel­
s taa ten  w eichen in  versch iedener H insiciit voneinander 
ab. Die grundlegende B undesgesetzgebung ha t jedoch 
gew isse Bestim m ungen zur Folge gehabt, die den 
A rbeitslosenversicherungs-G esetzen  a lle r S taa ten  ge­
m einsam  sind, w ie z. B. 1. Zahlung der A rbeitslosen­
un terstü tzung  durch öffentliche A rbeitsäm ter, 2. eine 
E inspruchsm öglichkeit fü r d iejenigen, deren  A nsprüche 
abgew iesen  w orden  sind, 3. E inzahlung a lle r s ta a t­
lichen fü r die A rbeitslosenun terstü tzung  bestim m ten 
S teuergelder auf bestim m te K onten des USA.-Schatz­
am tes und ausschließliche V erw endung  d ieser M ittel 
zur Zahlung von  A nsprüchen aus der A rbeitslosen­
versicherung  und  4. Schutz der A rbeitslosen  v o r dem 
Entzug der U nterstü tzungen, w eil sie es ablehnen, 
eine infolge von  S treiks, A ussperrungen  oder anderen  
A rbe itsstre itigke iten  freigew ordene S tellung anzu­
nehm en, oder es ablehnen, eine S te llung  anzuneh­
men, w enn  die Löhne, A rbeitszeit und A rbeitsbed in ­
gungen ungünstiger sind als die für ähnliche A rbeiten  
in dem  O rte  herrschenden Bedingungen, oder w enn  es 
von  ihnen  v e rlan g t w ird, e in e r un ternehm erischen 
A rbe itervere in igung  beizu tre ten  oder e ine  M itglied­
schaft bei e in e r an erkann ten  A rbeitero rgan isa tion  auf­
zugeben bzw. nicht zu erw erben.

Die norm ale Fortentw icklung der V ersicherungsge­
setze h a t den  G esetzen der E inzelstaaten  w eitere  ge­
m einsam e K ennzeichen zugefügt. Zwei w ichtige M erk­
m ale sind die B eitragsfestsetzung nach E rfahrungs­
sätzen  1) und  der A usschluß vom  G enuß d e r U nter­
stützung. Im  Jah re  1935 h a t der S taa t W isconsin  
bere its  ein  A rbeitslosenversicherungssystem  errichtet, 
das auf W erk sreserv en  basierte . O bw ohl die dam als 
herrschende M einung den G edanken e iner W erk sre ­
serve  ab lehnte  und  einen  den  ganzen S taa t um fassen­
den gem einsam en Fonds bevorzugte, w ar das Prestige, 
das der S taa t W isconsin  in  der Sozialgesetzgebung 
genoß, so groß, daß sow ohl das W erksreserven- 
System  w ie  andere  A rten  der B eitragsfestsetzung 
nach E rfahrungssätzen  oder nach V erd iensthöhe v o r­
gesehen  w urden. Die seit 1940 herrschende V ollbe­
schäftigung und das schnelle A nw achsen des A rbeits- 
losen-T reuhandfonds ha t die A nw endung der B eitrags­
festsetzung nach E rfahrungssätzen gefördert. A lle 48 
S taa ten  haben  je tz t irgendeine Bestimm ung, um  Be­
triebe  m it ständ iger Beschäftigung durch B eitrags­
nachlaß zu belohnen. Die G egner dieses System s 
w arnen  v o r der Gefahr, die e iner Erm äßigung der

*) Anm erkung: Die Beiträge w erden individuell für den Einzel­
betrieb  festgesetz t und richten sich nach der durchschnittlidien Be­
schäftigungslosigkeit un ter den  Beschäftigten des Betriebes.
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B eitragssätze in  Jah ren  der P ro speritä t und e iner A b­
w älzung  der vo llen  K osten  au f d ie w eniger stab ilen  
Industriezw eige innew ohnt. N ur eine A rbeitslosigkeit 
großen  A usm aßes w ird  d ie Richtigkeit dieses A rgu­
m ents bestä tig en  oder w iderlegen  können.
Das andere  den  System en d e r A rbeitslosenunter­
stü tzung  der E inzelstaaten  gem einsam e K ennzeichen 
is t die Liste d e r G ründe, die den Ausschluß vom  Ge­
nuß  der U n terstü tzung  zur Folge haben. Als allgem ein 
an erk an n te  A usschließungsgründe haben  sich seit 1946 
herausgeb ildet:

A blehnung  e iner geeigne ten  A rbeit 
A rbeitsun tauglichkeit 
E ntlassung aus begründetem  Anlaß 
B eschäftigungslosigkeit infolge von  A rbeits­
stre itigke iten

In  le tz te r Zeit w urde  d ieser K atalog noch um  folgende 
G ründe erw eitert:

k e in e  ak tiv e  A rbeitssuche 
A rbeitsun terbrechung  infolge Schwangerschaft 
F reiw illiges V erlassen  der A rbeit ohne triftigen  
G rund, d e r dem  A rbe itgeber zuzusciireiben ist. 

In  e in igen  Fällen  des A usschlusses is t die Suspendie­
rung  der U nterstü tzungen  durch den vo llständ igen  
V erlu s t des A nspruches auf U nterstützung bis zur 
W ied e rherste llung  e iner neuen  Berechtigung ersetzt 
w orden . Einige S taa ten  haben  einen  zeitw eiligen Ent­
zug  (Suspendierung) d e r  U nterstützungen für e inen  
ausgeschlossenen A rbeitnehm er in  einen ständigen 
Entzug abgeändert.
Um U nterstü tzungen  beziehen  zu können, muß ein  
a rb e its lo se r A rb e ite r zunächst seine Z ugehörigkeit 
zu r B eschäftig tengruppe u n te r Beweis stellen. H in ­
sichtlich des N achw eises d ieser Zugehörigkeit weichen 
d ie  G esetze der e inzelnen S taa ten  voneinander ab. 
Im  w esen tlichen  v e rlangen  d ie Staaten jedoch e ine 
M indest-W ochenzahl von  Beschäftigung oder einen  
M indestbe trag  an  A rbe itsverd ienst in dem der A r­
b e its lo sigke it vo rhergehenden  Jah r. Die m eisten  S taa­
ten  bestim m en d ie  U nterstützungsberechtigung sow ohl 
nach d e r A rbe itsdauer als au d i nach dem A rbe itsver­
d ienst. Um beisp ielsw eise im S taa te  New Y ork U nter­
stü tzu n g en  zu beziehen, m uß ein  A rbeitsloser m in­
destens 20 W ochen von  den 52 der A rbeitslosigkeit 
v o ran g eh en d en  W ochen beschäftigt gewesen sein  und 
im  D urchschnitt m indestens 15 $ wöchentlich w ährend  
se in e r B eschäftigung v e rd ien t haben.
A uch in  d e r M ethode der Festsetzung des U n ter­
stü tzungsbetrages zeigen die einzelnen S taaten  w enig 
Ü bereinstim m ung. A nfangs sahen  d ie U nterstü tzungs­
system e eine A uszahlung von  50 “/o des norm alen V er­
d ien s tes  e in es  durchschnittlichen A rbeiters vor. Die 
U nterstü tzungsschem ata, insbesondere H öchstbegren­
zungen  d e r  U nterstü tzung, haben  in  den m eisten  S taa­
ten  v e rh in d e rt, d a ß  die U nterstü tzungen m it den s te i­
genden  Löhnen Schritt, halten . Auch die D auer der 
U n te rs tü tzungen  v a riie r t von  S taat zu S taat. W äh­
ren d  e in ig e  S taa ten  2,6 W ochen U nterstü tzung gew äh­
ren, beg renzen  d ie  m eisten  S taa ten  die U nterstützungs- 
Z a h l u n g e n  au f einen  kü rzeren  Zeitraum  o d er setzen

die Zahl der W ochen, in  denen U nterstü tzung  gezahlt 
w ird, je  nach der W ochenzahl der vo rangehenden  Be­
schäftigungsdauer oder dem  V erd ienst fest.
D ie gegenw ärtige  finanzielle S ituation  d e r A rbe its­
losenversicherung  in  den USA. w ird  aus folgender 
T abelle  ersichtlich:

F inanzielle Lage d e r A rbeitslosenversicherung 
im  F inanzjah r 1951

Anzahl der U nterstützungsem pfänger 4 lOO 000
Durchschnittliche U nterstützung, je  Woche (Dez. 1951)' 22,03 $
Durchschnittl. D auer der U nterstützungsberechtigung 21 W ochen )̂ 
G esam tbetrag  der 

von den E inzelstaaten Eingezogenen B eiträge 1'364 569'TGö $
G esam tbetrag  der 

von der Bundessteuer abgezw eigten M ittel 230 537 000' $
G esam tbetrag der gezahlten U nterstü tzungen 872' 697 036 $
A usgesteuerte  U nterstützungsem pfänger 811 ODO
G uthaben des A rbeitslosen-T reuhandfonds (Dez. iQöO) ß 947 934 65i3 $ 
Bew illigungen an die S taaten  für die V erw altung 177 671'752 $ 
G ehälter und A usgaben
des Bureau of Em ployment Security  5 532 752 $
)̂ Tatsächlich in Anspruch genom m ene durchschnittliche Dauer 
10 Wochen.

S eit 1936 sind von  den  S taa ten  15,788 M rd. $ an Bei- 
träg en  eingezogen w orden, die dem  T reuhandfonds gu t­
geschriebenen Z insen belaufen  sich auf 1 411 798 000 $, 
und  etw a 9,5 M rd. $ sind an U nterstü tzungen  aus­
gezahlt w orden. D er T reuhandfonds is t von  250 Mill. $ 
im Ja h re  1940 ste tig  auf gegenw ärtig  7 762582 000 $ 
angew adisen . N ur in  drei Jah ren  h a t der Fonds eine 
Schrum pfung erfahren : 1946, dem  e rs ten  J a h r  der 
N achkriegsum stellung, und  1949 und  1950, den  Jah ren  
eines zeitw eiligen  w irtschaftlichen Rückgangs. V on 
1950 bis 1951 is t d e r T reuhandfonds tro tz  der überall 
in  den  USA. erlassenen  G esetze zu r B eitragsfest­
setzung nach E rfahrungssätzen, die den tatsächlichen 
B eitragseinzug d e r  S taa ten  auf 1,1 V« d e r steuerpflich­
tigen  Lohnsum m e begrenzten , um  fast 1 Mrd. $ ge­
stiegen.
Einige S tre itfragen  in der A rbeitslosenversicherung  
dürften  von  In teresse sein. Eine kurze A ufführung 
d ieser Punkte  m ag jedoch genügen:
1. Unvollständige Erfassung der Arbeitnehmer und verhält­
nismäßig geringe Unterstützungshöhe;
2. Die große Untersdiiedlichkeit in den Gesetzen der 
48 Staaten;
3. Die finanzielle Kontrolle der Verwaltung in den Einzel­
staaten  durch die Bundesregierung;
4. Die langfristigen Auswirkungen der Beitragsfestsetzung 
nach Erfahrungssätzen auf die Unterstützungsberechtigung 
der A nw ärter und aut die Angem essenheit der Arbeitslosen- 
versicherungs-Reserven.

SOZIALVERSICHERUNG FÜR EISENBAHNER

Seit ih re r G ründung im Ja h re  1937 is t die S ozialver­
sicherung für E isenbahner als gesondertes und  ü ber­
legenes System  beibeha lten  w orden. Da die E isenbah­
n e r v o r  d e r  W eltw irtschaftskrise  den E inrichtungen 
einer p riv a ten  Industrieversicherung  angesd ilossen  
w aren, schien eine gew isse R echtfertigung dafü r zu 
bestehen, den  im  R uhestand stehenden  E isenbahnern  
ein  höheres M aß von  U nterstü tzung  zu gew ähren, als 
es die B eiträge zum  System  der A ltersversicherung 
erm öglichten. D iese T rennung  von  zw ei öffentlichen 
V ersicherungssystem en is t in  w achsendem  M aße lästig  
und anfechtbar gew orden, als neue A rten  von  U nter-
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Stützungen (A rbeitslosenunterstü tzung, U nterstü tzung  
bei ständ iger oder ze itw eiliger A rbeitsunfäh igkeit und  
H in terbliebenenfürsorge) zu dem  System  der Eisen- 
bahnsozialversicherung  hinzugekom m en sind.
D ieses System  um faßt zw ei versch iedene V ersiche­
rungsarten : d ie  E isenbahner-R uhestandsversicherung
(R ailroad R etlrem ent System ), einschließlich R enten 
bei dauernder und vo llständ iger Inva lid itä t und  H in te r­
b liebenenfürsorge, und  das System  der E isenbahner- 
A rbeitslosenversicherung  und  d e r V ersicherung bei 
ze itw eiliger A rbeitsunfäh igkeit (Railroad U nem ploy- 
m ent and  T em porary  D isab ility  Insu rance  System). 
Das System  der R uhestandsversicherung w ird  durch 
e inen  B eitrag vo n  je  6,25 “/o auf Löhne b is zu 3 600 $ 
vom  A rbeitgeber und  A rbeitnehm er finanziert. Das 
System  d e r A rbeitslosenversicherung  w ird  durch A r­
b e itgeberbe iträge  von  3 “/oi des gleichen G rundlohns 
getragen. F ür beide System e w erden  R eserven beim  
USA.-Schatzamt gehalten . Die U nterstü tzungsberech ti­
gung und  die U nterstü tzungsbeträge bestim m en sich 
n a d i der D auer der B eschäftigung und nach d e r  Lohn­
höhe.
In  w esentlichen E inzelheiten  w eichen das allgem eine 
Sozialversicherungssystem  und  das E isenbahnerver­
sicherungssystem  erheblich vone inander ab. G egen­
ü b er den durchsdinittlichen R enten aus der A lte rs­
und  H interbliebenenversicherung  im Jah re  1951 w aren  
die U nterstü tzungen  aus der E isenbahner-R uhestands­
versicherung fast doppelt so hoch: 109 $ (einschließ­
lich der U nterstü tzung  für Ehefrauen) gegenüber 65 $ 
(einschließlich Ehefrau und  Kind). A rbeitgeber- und  
A rbeitnehm erbeiträge  v o n  je  6,25 “/o der Lohnsum m e 
bzw. Löhne w erden  an  das Schatzam t gezahlt, das 
B eiträge gleicher H öhe dem  E isenbahner-R uhestands- 
Konto zuführt. Demgemäß s teh t e in  B eitragssatz von
12,5 “/o für das System  der E isenbahner-R uhestands­
versicherung  einem  B eitragssatz vo n  3 “/» für das 
System  der A lters- und  H interb liebenenversicherung  
gegenüber. Schließlich e rh a lten  d ie  E isenbahner 
U nterstü tzungen  bei d auernder und  vo llständ iger In ­
va lid itä t, d ie  die A lters- und  H in terb liebenenversiche­
rung  nicht vo rsieh t.
Im  F inanzjah r 1951 beliefen  sich die gesam ten Bei­
träge, d ie  an  das System  der E isenbahner-R uhe­
standsversicherung  gezahlt w urden, auf 577 509 000 
Die R entenzahlungen und  V erw altungsausgaben  b e ­
trugen  321 Mill. $. Dam it erhöh te  sich das Eisen- 
bahner-R uhestands-K onto 1951 um  netto  257 Mill. $, 
und der G esam tbetrag  dieses Kontos belief sich am  
Ende des F inanzjah res auf 2419 Mill. $. Im  Jun i 
1951 e rh ie lten  261 100 A nspruchsberechtigte R uhe­
stands- und  Invalid itä tsren ten , 146 800 erh ie lten  
H in terb liebenenren ten .
Die A bänderungen  des R ailroad R etirem ent A ct von  
1951 haben  e rnste  finanzielle Problem e für dieses 
System  hervorgerufen. W ährend  die H öhe der R enten 
nach dem a lten  G esetz der B eitragshöhe von  12,5 Vo 
der Lohnsnm m e entsprach, w ürden  die neuen  R enten­
sätze einen  B eitragssatz von  14,43 Vo erfordern. Eine 
Erhöhung der B eiträge ist jedoch nicht verfüg t 
w orden.

Die B undesregierung subven tion iert das System  der 
E isenbahner-R uhestandsversicherung, indem  sie  e inen  
ga ran tie r ten  Z inssatz v o n  3 Vo auf das R eservekonto 
zahlt. D er T reuhandfoiids der A lters- und  H in te r­
b liebenenversicherung  e rh ä lt n u r  den durchschnittlich 
auf S taa tspap ie re  gezahlten  Z inssatz, der gegenw ärtig  
b e i 2,5 “/o lieg t.
A uch das System  der E isenbahner-A rbeitslosenver­
sicherung und  der V ersicherung gegen ze itw eilige A r­
beitsunfäh igkeit b ie te t V orte ile  gegenüber den  all­
gem einen A rbeitslosenversicherungssystem en der 
E inzelstaaten . Zunächst um faßt die Inva lid itä tsun te r­
stü tzung  a lle  E isenbahnangestellten , und  die beiden  
A rten  v o n  U nterstü tzungen  sind eng m ite inander v e r ­
bunden. Durch die G esetzesänderungen  vom  Jah re  
1948 w urde  die B eitragsfestsetzung fü r die Eisen- 
b ahner-A rbeits losenversid ierung  auf das Prinzip nach 
E rfahrungssätzen  abgestellt. W enn  d as K onto
u n te r 250 Mill. |  absinkt, w erden  die vo llen
B eiträge von  3 Vo eingezogen, w enn es 450 Mill. $
übersteig t, b e trag en  die B eiträge 0,5 V». Die B eitrags­
sätze sind auf dem  N iveau  von  0,5 Vo geblieben, und 
die Z inszahlungen auf die R eserve sind h öher ge­
w esen  als die B eitragszahlungen. Im  Ju n i 1951 
w urden  22 300 arbeitsunfäh igen  und 15 800 a rb e its­
losen  E isenbahnern  U nterstü tzungen  gezahlt. Die 
U nterstü tzungszahlungen, einschließlich der U n ter­
stü tzungen  bei ze itw eiliger A rbeitsunfäh igkeit, b e ­
liefen  sich im F inanzjah r 1951 auf 46 Mill. $. Die Ge­
sam treserve  des Kontos der E isenbahner-A rbeitslosen­
versicherung  be tru g  im  Jun i 1951 765 640 000 $.
Das schw erw iegendste Problem, das aus d e r Eisen- 
bahner-Sozialversicherung resu ltie rt, is t d ie  b evo r­
zugte  B ehandlung der A rbeitnehm er e ines einzelnen  
W irtschaftszw eiges. Das gesonderte  und  großzügigere 
Sozialversicherungssystem  für die E isenbahner e rk lä rt 
sich aus d e r historischen Entwicklung. Politische 
Zw eckm äßigkeit scheint die einzige E rk lärung  fü r die 
B eibehaltung des unabhängigen  E isenbahner-V ersiche­
rungssystem s zu sein.

SOZIALVERSICHERUNG FÜR BUNDESANGESTELLTE 

Zwischen den b isher besprochenen Sozialversiche­
rungssystem en und  dem  System  fü r d ie A ngeste llten  
der B undesbehörden besteh t große Ä hnlichkeit. H in­
sichtlich des Umfangs der E rfaßten  und  d e r  um ­
geschlagenen M ittel kom m t dem  P ensionssystem  für 
B undesangestellte  (Civil S erv ice R etirem ent System), 
das U nterstü tzungen  fü r A rbeitsunfäh igkeit, ab er keine 
A rbeitslosenversicherung  einschließt, g rößere B edeu­
tung  zu als dem  E isenbahner-Sozialversicherungs- 
system . Da es jedoch en ts tan d en  ist, w eil die R egie­
rung  die Funktion  e ines A rbeitgebers ausübt, und 
nicht aus ih re r Funktion  als H oheits träge r re ­
su ltiert, k ann  sich die E rö rterung  auf die in  Frage 
kom m enden B eträge beschränken. Am 30. Jun i 1951 
beliefen  sich die R eserven des Pensionssystem s für 
B undesangestellte  auf 4 418 Mill. $, die E innahm en 
aus den B eiträgen der R egierung und der A ngeste llten  
b e trugen  683 Mill. $ (305 Mill. $ von  der Regierung), 
und  die U nterstü tzungszah lungen  und A usgaben 
m achten 271 M ill,'$  aus.
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ARBEITER-UNFALLVERSICHERUNG UND 
VERSICHERUNG GEGEN ZEITWEILIGE ARBEITSUNFÄHIGKEIT

Die ä ltesten  und d ie  jü n g sten  Sozialversicherungs­
system e u n te rs teh en  der K om petenz der E inzelstaaten. 
V on der B undesreg ierung  kom m en w eder gesetzliche 
Erm ächtigungen noch finanzielle U nterstü tzungen 
irgendw elcher A rt. Das ä lteste  System, die A rbeiter- 
U nfallversicherung (W orkm en's Compensation) da­
tie r t  aus der Z eit von  1910— 1914, der Zeit, als die 
e rs ten  G esetze d e r S taa ten  auf ihre V erfassungs­
m äß igkeit untersuch t w urden. H eute haben  alle 48 
S taa ten  System e der A rbeiter-U nfallversicherung. Da 
diese System e auf einzelstaatlicher G esetzgebung b e ­
ruhen , zeigen  sie erhebliche Abweichungen in  der 
F inanzierung, d e r V erw altung, dem  erfaßten P ersonen­
k re is  und den  Leistungen. Die Gesetze der E inzel­
s ta a ten  verlangen , daß die A rbeitgeber sich durch eine 
p riv a te  V ersicherung, staatliche Fonds oder S e lb s tver­
sicherung schützen. Es g ib t ke ine  Zentralstelle, die M a­
te r ia l und S ta tis tik en  über die A rbeiter-U nfallver­
sicherung sam m elt. Tatsächlich besitzen v ie le  S taaten  
n icht e inm al e ine vo lle  K enntnis über den Umfang 
der System e, d ie  innerhalb  ih re r G renzen bestehen. 
Die A ngaben  über d ie  Zahl d e r Erfaßten, der U nter­
stü tzungsberech tig ten  und  die G esam tzahlungen an 
U nterstü tzungen  sind d ah e r nicht seh r zuverlässig. 
Die F edera l S ecurity  A gency  hat jedoch Schätzungen 
fü r 1949 aufgestellt.
Im  F inanz jah r 1949/50 sind 572 Mill. S für A rzt­
k o sten  und  U nterstü tzungen  an  eine nicht genann te  
Z ahl v e rle tz te r  A rb e ite r gezah lt worden. D er Umfang 
d e r  gegenw ärtig  E rfaßten läß t sich nicht genau  an ­
geben. Die Schätzungen schwanken zw ischen 50 und  
75 “/o d e r A rbeitsk räfte . M an kann ab er w ohl m it 
S icherheit behaupten , daß nicht nur ein  erheblicher 
T eil der A rbe itsk rä fte  n icht erfaßt ist, sondern  daß 
auch e in e  große A nzahl derer, die gesetzlich erfaß t 
se in  sollten , p rak tisch  infolge der in  28 S taa ten  zur 
fre ien  W ah l stehenden  G esetze, der Leichtigkeit e iner 
U m gehung und  der V erw orrenheit der G esetze selbst 
n icht e rfaß t sind.
D ie G esetze zu r A rbeiterunfallversicherung erfahren  
s tänd ig  V eränderungen^), die im allgem einen m ehr 
d ie  E inzelheiten  als die grundsätzlichen E lem ente b e ­
treffen . In der L egislaturperiode 1950/51 haben  31 
S taa ten  die U nterstü tzungen  erhöht, so daß M axim al­
le is tu n g en  von  25—35 $ in  der W oche w eit v e r­
b re ite t sind. Eine zunehm ende Anzahl von  bestim m ten 
B eru fsk rankhe iten  w urde der K rankheitsliste  zu­
gefüg t, fü r die U nfallversicherung g ezah lt w ird, und  
n eu e  G ruppen  von  A rbeitern  sind in m ehreren  S taa ten  
in  das G esetz einbezogen worden.
D as v o n  der N atio n a l A ssociation of G laim ants 
C om pensation  A tto rneys vorgeschlagene G esetzes­
program m  gibt e in ige A nhaltspunkte  über die M aß­
nahm en, die fü r die A rbeiter-U nfallversicherung für 
n o tw end ig  erach tet w erden. A ls Ziele d e r künftigen

M cCam m an, D.: „W orkm en’s Compensation: Coverage, Pre- 
raium s, and Paym ents", Social Security  Bulletin, W ashington, Ju li 
1950, S. 3.
2) N ational A ssociation  of C laim ants Com pensation A ttorneys, 
Law Jou rna l, Vol. S, 1951, S. 251-257:

G esetzgebung w erden  gefordert; 1. E rhöhte U nter­
s tü tzungen  b is 2/3 des durchschnittlichen W ochenlohns 
ohne H öchstbegrenzung, 2. eine alles einschließende 
Erfassung, in sbesondere  der B erufskrankheiten  und 
der gegenw ärtig  noch ausgeschlossenen A rb e ite r­
gruppen, 3. A nspruch auf Schadensvergütung ohne 
V erlust des A nspruches auf U nfallversicherung, 
und 4. E inrichtungen für e ine angem essene W ieder­
hers te llung  der G esundheit, die von  dem S taat v e r­
w alte t, ab e r vo n  V ersicherungsgesellschaften  bezahlt 
werden.®) K onservativere  V orschläge suchen die V er­
w altung  gegen B etrug u n d  gegen  zu großzügige F est­
setzungen bei d auernder te ilw eiser A rbeitsunfäh igkeit 
zu festigen.
Seit e in iger Z eit herrsch t U nzufriedenheit über die 
zufällige, v o n  S taa t zu S taa t versch ieden  gehandhabte 
V erw altung  der A rbeiter-U nfallversicherung. Die A r­
beitero rgan isa tionen  sind in  den le tz ten  Jah ren  für 
e in  nationales System  der A rbeiter-U nfallversiche­
rung  eingetre ten . O bw ohl es w enig  w ahrscheinlich 
ist, daß einschneidende Ä nderungen  an einem  System  
vorgenom m en w erden, das so en g  in  dem  politischen 
und w irtschaftlichen Leben der S taa ten  verw urze lt ist, 
w ird der Druck ohne Zw eifel anhalten .
Das jüngste  Sozialversicherungssystem  is t die U n ter­
stü tzung  bei ze itw eiliger A rbeitsunfäh igkeit. D er V er­
lu s t des Einkom m ens infolge von  K rankheit w ird  all­
gem ein  als e ines der schw ersten w irtschaftlichen Ri­
siken  angesehen. E rst seit k u rzer Zeit (1943) is t der 
Schutz gegen  den  V erlust des Einkom m ens aus d ieser 
U rsache in  den  USA. e ingeführt w orden. G egen­
w ärtig  u n te rh a lten  v ie r  S taa ten  V ersicherungssystem e 
für zeitw eilige A rbeitsunfäh igkeit: Rhode Island
(1943), K alifornien (1946), N ew  Je rse y  (1949) und N ew  
Y ork (1950). W ie bei der A rbeiter-U nfallversicherung 
bestehen  erhebliche U nterschiede in  der F inanzierung 
und  V erw altung . In  Rhode Island  b esteh t e in  aus­
schließlicher S taatsfonds, w äh rend  d ie  A rbeitgeber in 
den anderen  S taa ten  e inen  p riv a ten  V ersicherungs­
träger, Selbstversicherung oder e inen  staatlichen 
Fonds w äh len  können, w obei die gesetzlichen V or­
aussetzungen  für die W ahl des e inen  oder anderen  
M ittels versch ieden  sind. In Rhode Island  und  K ali­
fornien  trag en  die A rbeitnehm er d ie vo llen  Kosten, 
w ährend  die System e in  den and eren  S taa ten  von  den 
A rbeitgebern  und  A rbeitnehm ern  gem einsam  finan­
z ie rt w erden. In  drei S taa ten  obliegt die W ahrneh ­
m ung des G esetzes der gleichen K örperschaft, die m it 
der A rbeitslosenun terstü tzung  b e trau t is t; in  N ew  
Y ork dagegen  is t die B ehörde der A rbeiter-U nfallver­
sicherung d ie V erw altungsstelle . Im  allgem einen 
gleichen die U n terstü tzungen  und  die U n terstü tzungs­
ansprüche dem  in  den G esetzen zu r A rbeitslosenvei- 
sicherung der e inzelnen  S taa ten  gese tz ten  Standard. 
Nach den  Berichten von  1950 ü b e r d ie  T ätigkeit 
der V ersicherung gegen  A rb e itsu n fäh ig k e it' haben  
30 400 P ersonen  U nterstü tzungen  von  insgesam t 
71 Mill. $ erhalten . In  d iesen  Z ah len  is t der S taat 
N ew  Y ork nicht eingeschlossen, da das V ersicherungs­
system  d ieses S taa tes e rs t 1951 einse tz te  und  Berichte
’) a, a. O., S. 248-4®.
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Über d ie  finanzielle S ituation  nicht zu r V erfügung 
stehen, m it A usnahm e der Zahlungen an A rbeitslose 
aus dem  Sonderfonds für Invalidenun terstü tzungen  in 
H öhe v o n  547 000

ÖFFENTLICHE FÜRSORGE

A ls das Sozialversicherungsgesetz im  Jah re  1935 v e r­
abschiedet w urde, w ar m an sich über d ie  Lücken in 
d er Erfassung, die begrenzten  U nterstü tzungssätze und  
ü ber das langsam e A nlaufen der Sozialversicherung 
k lar. Um auch den jen igen  ein gew isses M aß w irt­
schaftlicher S icherheit zu gew ährleisten , d ie keinen 
A nspruch auf Leistungen aus d e r  Sozialversid ierung  
hatten , und  um  die Lücken in  den  System en selbst zu 
schließen, w urden  drei Program m e d e r öffentlichen 
Fürsorge aufgestellt, die besondere K ategorien  von  
B edürftigen erfassen: A lte  Leute, K inder und Blinde. 
1950 kam en zu diesen. G ruppen d ie  dauernd  und  v o ll­
ständ ig  Invaliden  hinzu. H in ter d iesen  besonderen  
Fürsorgeprogram m en steh t als le tz tes M ittel gegen 
die b itte re  N ot die öffentliche Fürsorge.
Im Ju n i 1951 em pfingen 5 452 000 Personen  F ürso rge­
unterstü tzungen . D iese G ruppe g liedert sich w ie 
folgt {in 1 000);

A ltersfürsorge
K inderfürsorge {einschl. erw achsene 
U nterstützungsberechtigte)
B lindenfürsorge 
Fürsorge für dauernd  und 
vo llständig  Invalide 
ö ffen tliche Fürsorge 
Insgesam t 5 451

Die jährlichen  Z ahlungen, die an  diese G ruppen im 
F inanzjah r 1950/51 gele iste t w urden, beliefen  sich auf 
insgesam t 2 259 Mill. $, davon  1 187 Mill. $ aus 
B undesm itteln  und  1 071 Mill. $ aus e inzelstaatlichen 
und kom m unalen Fonds, e)
'•) W orkm en's Com pensation Board, New York S tate, A nnual Re­
port 1951, S. 33.
») Social Security  Bulletin, N ovem ber 11951, T abelle 8, S. 2».

Social Security  Bulletin, Septem ber 1952, Tabelle 6, S. 29.

Die Entw icklung der Fürsorgeprogram m e dürfte die 
im  Ja h re  1935 aufgeste llten  Schätzungen überstiegen  
haben, als d ie  Fürsorge allgem ein  als ein  v o rüber­
gehendes Program m  angesehen  w urde, das sich in 
dem  M aße ve rrin g e rn  w ürde, w ie die Sozialversiche­
rung  sich entw ickelte. A bgesehen  v o n  dem  Program m  
der ö ffen tlid ien  Fürsorge (G eneral A ssistance Pro-, 
gram), sind die Zahl der U nterstü tzungsberechtig ten  
und die jährlichen U nterstü tzungen  zw ischen 1936 und 
1950 erheblich gestiegen.

Entw icklung der Fürsorge in  den  USA.

Gruppe
1936 1950

Ä ; r  Ausgaben “ ¿ r  Ausgaben 
in 1000 in 1000 $  in 1000 in 1000 $

1 106 155,2 2 78'6 1 461,8
) 404 49,? li 661 551,6

4'5 12,a 97 52.7

__ __ 69 8,0
1 510 439,0 413 295,3

A ltersfürsorge 
K inderfürsorge (nur Kinder 
B lindenfürsorge 
Fürsorge für dauernd und 

vollständig  Invalide 
öffentliche Fürsorge

Die durchschnittlichen m onatlichen U nterstü tzungen  
sind von  rund  25 $ im Jah re  1936 auf 45 $ im  Jah re  
1950 gestiegen  (mit einem  Durchschnitt von  71,44 $ je 
Fam ilie im R ahm en des K inderfürsorgeprogram m s). 
D ie Zahl der Em pfänger und  die U nterstü tzungszah­
lungen im  R ahm en der A ltersfürsorge sind von  1949 
bis 1950 leicht zurückgegangen. Die V eränderung  ist 
gering  gew esen, und der künftige V erlau f b le ib t u n ­
gewiß. Seit 1936 ist die B evölkerung um  höchstens 
20 “/o gestiegen. Die P reise auf Basis 1935 b is 1939 
sind um  80 Vo gestiegen. Die E rhöhungen der F ür­
sorge sow ohl hinsichtlich der Zahl der U nter­
stü tzungsberechtig ten  als auch hinsichtlich der auf­
gew endeten  B eträge haben  die S teigerung  der Be­
v ö lkerung  und der Preise um  ein V ielfaches auf­
gew ogen. Im Jah re  1936 w urden  allerd ings 3 666 
der B edürftigen durch W erkseinrich tungen  un terstü tz t 
und  e rh ie lten  U nterstü tzungen  in  Form  vo n  Löhnen 
im  B etrage vo n  2 438 063 $. V on 1936 bis 1950 ist 

Ö ffentliche Sozialausgaben 1949/50 im  V ergleich zum  V olkseinkom m en und  den öffentlichen A usgaben  d e r USA,

2 745

2170
97

104
335

Sozialausgaben

K a t e g o r i e
Betrag in Mill. $ i n “/o

Insgesamt Bund Staaten und des National­ der gesamten öffentlichen Ausgaben^)
Gemeinden einkommens

insgesamt Bund
Staaten und 
Gemeinden

Gesam tausgaben ..................... 22775,0 9902,4 12872,6 10,5 34,1 23,8 52,4
Sozialversicherung )̂ . . . . 4771,0 1977,8 2793,2 2,2 6,5 4,8 9,5
Alters- und Hinterbliebenenver- 
S ic h e r u n g ..................................... 784,1 784,1 0,4 1,2 1,9
Arbeitslosenversicherung . . . 2081,8 213,6 1868,2 1,0

0,3 i f 0,5 7,9
Arbeiter-Unfallversicherung . . 571,9 16,9 555,0 *)
Andere Sozialversicherungen 1333,2 963,2 370,0 0,6 2,0 2,3 1,6
öffentliche Fürsorge . . . . 2488,7 1095,8 1392,9 1,1 3,8 2,6 5.9
G esundheitsdienst und 

Arzt- und A rzneikosten ®) . 2143,4 266,7 1876,7 1,0 3,3 0,6 8,0
A ndere W ohlfahrtsd ienste ’) . 417,9 108,1 309,8 0,2 0,6 0,3 1,3
Erziehung ................................ 6546,0 46,0 6500,0 8,0 10,1 0,1 27,7
V eteranenbetreuung . . . . 6147,0 6147,0 — 2,8 9,4 14,8 —
Pensions'u. Versicherungsrenten 2175,4 2175,4 — 1,0 3,3 5,2 ___

G esundheitsd ienste ...................... 749,1 749,1 ___ 0,3 1,2 1,8 __

Andere D i e n s t e ........................... 3222,5 3222,5 - 1,5 4,9 7,7 _

W ohnungen und 
V ersorgungseinrichtungen . 261.0 261,0 — 0,1 0.4 0.6 —

’) Nationaleinkom m en im Finanzjahr 1949/50 21'6,9 Mrd. S- *) A usgaben der Bundesregierung, einsdil. A usgaben aus dem Treuhand­
fonds der Sozialversicherung (ausgenomm en A rbeitslosigkeit), 41,6 Mrd. $; A usgaben der S taaten  und Gemeinden, einschl. A usgaben 
aus dem A rbeitslosen-Treuhandfonds, 23,5 Mrd. S. Aussciiließlicäi der V eteranenbetreuung. Ein e rheblid ier Teil der nicht-bun­
desstaatlichen A rbeiter-U nfallentschädigungen erfo lg t durch p riva te  Versicäierungsträger? d iese  Zahlungen w erden daher nicht als 
Prozentsatz der A usgaben der S taaten  und Gem einden ausgew iesen, W eniger als 0,05 °/o. Ausschließlich der V eteranen­
betreuung und einschl. der Errichtung von K rankenhäusern. Abweichungen in den Summen ergeben sich durch Abrundungen. 
Q uelle: Federal Security  A gency, Social Security  A dm inistration, D ivision of Research and Statistics.
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Die Systeme der sozialen  Sicherheit In den  USA.

R i s i k e n

S y  s  t  e  m  e
F r e i w i l l i g e  P r i v a t e

Privat*
vers id ierung

K aritative
Einrichtungen

G ew erksd iafts- und  
Industrieversld ierung

ö f f e n t l i c h e

Fürsorge Sozialversicherung

L a n g fris tig e
R isiken:
A ltersverso rgung Leibrenten

S tänd ige Inva lid itä t

A bhängige H inter- 
b liebenensd iaft 
Fam ilien- 
einkom nien
K u rz fr is tig e
R is ik e n :
B erufsunfälle und 
-k rankheiten

Nicht durch d . Beruf 
verursach te  K rank­
he iten  und Unfälle:
A. Lohnausfall

B. A rzt- und 
A rzneikosten

A rbeitslosigkeit

Nicht spezifizierte  
W echselfälle

Altersheime

Lebens­
versicherung

Lebens­
versicherung

Kranken- 
und U nfall­
versicherung

K ranken- 
und U nfall­
versicherungen

K rankenhaus­
und Arzt- und 
A rzneikosten­
versicherungen

K aritasorganisa­
tionen  für Kinder 
Karitasorganisa­
tionen  für Kinder

Pensionen und Gewinn­
beteiligung

Krankenhäuser re li­
giöser u. karitativer 
O rganisationen 
Dienstleistungen 
der Krankenhäuser 
und Arzte für 
Bedürftige

Pensionen und Gewinn­
beteiligung mit Inva­
lidenunterstü tzungen
G ruppen-Lebensvers.

A ngehörigen­
unterstü tzungen

Gesundheits- und 
W ohlfahrtsprogram m e 
Ergänzungen zur 
A rbeiter-U nfall­
versicherung

G ruppenversicherung

Arzt- und A rzneikosten­
program m e u. G ruppen­
versicherung, d ie K ran­
kenhausaufenthalt und 
Arzt- und A rzneikosten 
decken

G aran tierte  Besdiäfti- 
gung und Löhne

Karitative
O rganisationen

A ltersfürsorge

F ürsorge für ständig 
Invalide 
Blindenfürsorge 
K inderfürsorge

Kinderfürsorge

K rankenhauszentralen  
für M utter und Kind 
Betreuung von  Tbc- und 
G eisteskranken

Öffentliche Fürsorge d. 
S taaten  u. Gem einden

A lters- u. H interbliebenen- 
versicherung 
Eisenbahner-Ruhestands­
versicherung 
Beam tenpensionen 
V ersicherung für öffentliche 
A ngeste llte  
Veteranen»-Invaliden- 
unterstü tzungen

A lters- u. H interb liebenen­
versicherung

A rbeiter-U nfall­
versicherung
G esetze über die Haftpflicht 
des A rbeitgebers

U nterstützungen b. A rbeits­
unfähigkeit d . E inzelstaaten 
E isenbahnerunterstü tzun­
gen bei A rbeitsunfähigkeit 
V eteranenbetreuung

A rbeitslosenversicherung 
A rbeitsverm ittlung 
E isenbahner-A rbeitslosen- 
v ersid ierung  und Versiclie- 
rung gegen A rbeitsunfähig­
k e it (Bund u. Einzelstaaten)

d ie  F ü rso rg e las t dah er v o n  3 119 013 000 $ auf 
2 488 000 000 $ zurückgegangen, das ist ein  Rückgang 
v o n  20 Vo. ■') M it A usnahm e d e r A ltersfürsorge dürfte 
d ie  E rhöhung  in  der Zahl der Empfänger und  den auf­
gew en d e ten  M itte ln  ungeh indert anhalten, und  die 
F ü rso rg e  erschein t som it als e ine ständige, w enn  
n icht so g a r als die vorherrschende Form der U nter­
haltssicherung  in  d e r S truk tu r der Sozialversiche­
rung.

Z ahlre iche F ragen  e rheben  sich, wenn m an die kün f­
tig e  E ntw icklung d e r Fürsorge betrachtet. Soll die 
B undesreg ierung  einen  größeren  A nteil an den F ür­
so rgezah lungen  übernehm en, indem  m an das Schema 
zugunsten  d e r  S taa ten  m it geringem  Pro-Kopf-Ein­
kom m en abw andelt?  Soll d ie B undesregierung den 
e in ze ln en  S taa ten  als G egenleistung für fortgesetzte 
B undeshilfe e ine s tä rk e re  K ontro lle auferlegen, um 
eine g rö ß e re , E inheitlichkeit innerhalb  des ganzen 
Landes herzuste llen?  Im Ju n i 1951 betrugen  die 
durchschnittlichen Z ahlungen  für A ltersfürsorge in
’) Social S ecurity  B ulletin, Septem ber 1951, S. 43.

C olorado 76 $, in  K alifornien 67 f j  drei andere 
S taa ten  zah lten  m ehr als 60 $ m onatlich. Im  V er­
gleich h ierzu  zah lte  M ississippi 18 $, A rkansas und 
K entucky zah lten  20 $ und  v ie r  andere  S taa ten  
w en iger als 25 $. Im  gleichen M onat e rh ie lten  im 
Landesdurchschnitt 22 Vo a lle r P ersonen  über 65 Jah ren  
Fürsorge, in  Louisiana jedoch 67,1 Vo, w ährend  in 
N ew  Je rsey  nu r 5,7 */o Fürsorge em pfingen.
D er Druck, die U nterstü tzungen  zu  erw eite rn  un d  den 
U nterha ltss tandard  zu  erhöhen, in sbesondere für die 
A ltersfürsorge, d au e rt fort. Er geh t nicht n u r von  den 
R entnern  se lb s t aus, sondern  is t e ine Folge der 
allgem einen E rhöhung des L ebensstandards in  den 
USA. D ieser Druck w ird  sicherlich zu e in e r  E rw eite­
rung  der künftigen  T ätigkeit im  R ahm en des F ür­
sorgeprogram m s führen.

Die Rolle, d ie die Sozialversicherung im R ahm en der 
gesam ten W ohlfahrtseinrich tungen  und  in  der W irt­
schaft der USA. spielt, ist in  der obigen, v o n  der Social 
Security  A dm inistra tion  der B undesregierung auf­
gestellten  T abelle dargestellt. Im F inanzjahr 1950 b e ­
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liefen  sich die A usgaben  für die Sozialversid ierung  
auf fast 5 M rd. $, das sind e tw a  2,2 ®/o des N ationa l­
einkom m ens und  6,5 ®/o der gesam ten  öffentlid ien  
A usgaben. O bw ohl d ieser B etrag hoch ist, ste llt er 
w en iger als Vs a lle r ö ffen tlid ien  Sozialzahlungen 
dar. D ie B eiträge aus den G esundheits-, W ohl- 
fahrts- und  P ensionssystem en der Industrie  betrugen 
e tw a 2,5 Mrd. $, so daß die G esam tausgaben fü r die 
soziale S icherheit — öffentliche und  p riv a te  —  sich 
au t 7,5 Mrd. $ beliefen. ®)
®) Eine ü b e rs id it der H andelskam m er der USA. zeigt, w ie in  ihrer 
Veröffentlichung „Fringe Benefits" dargeste llt w ird, daß d ie Kosten 
für Sozialversicherung und p riva te  G ruppenversicherung für U nter­
nehm en m it p riva ter G ruppenversicherung im Durchschnitt 9 ®/o der

W eder die v o n  der R egierung gefö rderte  Sozialver- 
sid ie rung  noch die p riv a ten  U nterstü tzungssystem e 
für die A rbeitnehm er sind ausgereifte  Program m e. Sie 
stehen  noch im  Prozeß der Entw icklung, der d iese 
System e den  w irtschaftlichen B edürfnissen der am eri­
kanischen B evölkerung anpaßt, ü b e ra ll zeichnen sich 
W and lungen  ab. D iese D arstellung  kann  also nu r eine 
M om entaufnahm e der sozialen  E inrichtungen sein, die 
sich in  raschem  W andel befinden.
Lohnsumme ausm adien. Der „Survey of C urrent Business" des 
US. D epartm ent of Commerce gibt d ie  Kosteri, d ie der W irtschaft 
Insgesam t für öffentliche Sozialversicherung und p riva te  U nter- 
stü tzungssystem e für A rbeitnehm er auferlegt sind, m it 4,5 Vo der 
Lohnsumme an.

Summary: S o c i a l  S e c u r i t y  i n  
t h e  U S A .  Unlike the European in­
dustrial states, the USA. knows no in­
tegrated system of social insurance. 
The social institutions which are to 
provide in advance for the maintain- 
ance of income when this is lost by 
the occurrence of some risk or other, 
are relatively young in the USA. and 
consist of a num ber of partly  federal 
and partly  sta te  systems. These social 
insurance systems are supplemented by 
private insurance systems and a pub­
lic assistance programme. The paper 
provides a survey of the present sta­
tus of social insurance systems. To 
round off the picture, data are included 
on assistance and private insurance 
benefits as far as figures are obtain­
able. The individual social insurance 
systems are still evolving and are cur­
rently  adjusted to economic require­
m ents in the USA. The most developed 
pattern  so tar is that of the federal 
Old Age and Survivors Insurance. At 
present, it covers some 80 “/o of all 
paid employment and self-employment. 
However, benefit standards are yet in­
adequate and are partly  below bene­
fits paid as Old Age Assistance. Un­
employment Insurance is state-initiated, 
but by various federal laws it is 
made to conform to certain minimum 
standards. Coverage is yet rather in­
complete. Separate systems are Railroad 
Social Insurance, which is explained by 
historical development, and Social In­
surance for Government Employees. 
Since there exists no federal insurance 
board controlling the administration 
of social and private insurance systems, 
social welfare expenditure in the USA. 
can but be estim atfd approximately.

Résumé : S é c u r i t é  s o c i a l e  a u x  
E t a t s U n i s .  Contrairem ent aux pays 
industriels de l'Europe les Etats-Unis ne 
disposent pas d'un système homogène 
d'assurances sociales. Les institutions 
sociales créées à titre  de protection 
contre les pertes de gain possibles ne 
datent que d'époques assez recentes. 
Elles relèvent soit du Gouvernement 
fédérale, soit des autorités des états 
individuels. L'ensemble de ces systèmes 
d'assurances se trouve complété par des 
organisations d 'assurances privées et 
par les services de l'assistance sociale. 
Tous ces systèmes se trouvent encore 
en pleine évolution, et ils sont constam­
ment réglés sur les exigences réelles 
de la vie économique. Ce sont l'assu­
rance fédérale contre la vieillesse et le 
système de prévoyance en faveur des 
survivants qui suivent des régimes déjà 
bien consolidés. Ces deux organi­
sations s'occupent de 80 */o des em­
ployés et des membres des professions 
libres. Pourtant les rentes accordées 
sont encore insuffisantes, et parfois les 
taux en sont encore plus bas que ceux 
de l'assurance-vieillesse. L'assurance- 
diômage, d 'autre part, est l'affaire des 
états individuels, mais par des lois 
fédérales des prestations minimum sont 
assurées. Le systèm e pour déterminer 
les ayauts-droit est encore assez dé­
fectueux. Depuis quelques décades il y 
a une assurance pour spéciale des 
cheminots. L 'assurance spéciale pour 
les employés de l'Etat Fédéral re­
m ontent à un temps plus récent. Comme 
il n 'y  a pas d'office d'assurances fédé­
ral pour contrôler le travail des in­
stituts d'assurances sociales publiques 
et privées on peut a rriver seulem ent à 
une estim ation approximative des prest­
ations et dépenses effectuées.

Resumen; S e g u r i d a d  s o c i a l  e n  
l o s  E s t a d o s  U n i d o s .  En contra­
posición a los Estados industriales 
europeos, los EE. UU. no conocen nin­
gún sistema cerrado del Seguro social. 
Las instituciones sociales que hacen 
precauciones contra pérdidas de ganan­
cias que resultan de las vicisitudes de 
la vida, son relativam ente joven en los 
Estados Unidos y  se componen de 
diversos sistemas, regulados en parte 
por leyes de carácter federal o en parte 
por las leyes de los diferentes Estados 
federativos. Estos sistemas del Seguro 
social vienen siendo ampliados por 
sistemas de Seguro privados y  por un 
sistema de asistencia social. El artículo 
da un resumen del estado actual de 
los sistemas de seguro privados. Los 
diferentes sistemas del seguro social 
están todavía en desarrollo y  están 
adaptandose corrientem ente a las ne­
cesidades económicas de los EE. UU. 
La forma más concreta la ha recibido 
hasta ahora el Seguro de la vejez y 
de las familias de los finados que viene 
siendo regulado por las leyes fede­
rales. Este seguro comprende unos 80 
por ciento de todos los asalariados 
o trabajadores libres. Pero las tasas de 
renta  están aun insufícientes y  están 
en parte todavía bajo los pagos del 
Seguro de la vejez. El seguro contra 
la desocupación está regulado por los 
Estados particulares, pero un mínimo 
está garantizado por leyes federales. 
Pero el círculo de los beneficiados está 
todavía muy defectuoso. Sistemas espe­
ciales los constituyen el Seguro social 
de los ferroviarios, con bases histó­
ricos, y  el Seguro social de los em­
pleados del gobierno. Porque no existe 
ninguna autoridad de Seguro federa­
tiva que v ijile  el trabajo de los siste­
mas de Seguro, una estimación de las 
prestaciones sociales en los EE. UU. no 
es posible sino aproximadamente.
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